Gelehrte und Poliliſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit, 
zztes Stuck. Montag, den 21. May 1764. 


Berlin und Leipzig. 

1 uterredungen über die geheime Wiſſenſchaften: 

eine Schrift, die den Dichtern vielleicht eini⸗ 
germaßen nuͤtzlich ſeyn kann; bey Birnſtiel, 11 Dos 
gen in gvo. Nicht auf dem Titelblatte, ſondern in 
der Vorrede wird gemeldet, daß dies eine Ueberſe— 
zung von des Abt Villars oder Villerceaux: 
Comte de Gabalis ſey, die unſerm Ueberſetzer ein 
eignes Syſtem von den elementariſchen Geiſtern ev; 
ſparen ſollte. Der Graf von Gabaſis iſt eine feine 
Satyre auf die theologiſche und philoſophiſche Kab⸗ 
bala, die ſich die Juden ertraͤumten, die Schwärs 
mer der mittleren dunkeln Zeiten mit Sphinxen der 
Einbildungskraſt vermehrten, und deren Reſt in die 
Zeiten unſers Villars fiel, der im vorigen Jahrhun⸗ 
dert lebte — Ohngeachtet dieſer magiſche Enthuſias⸗ 
mus von Grübeleyen in unſern vor Alter Eingen und 
kalten Zeiten beynahe ausgegangen, und vielleicht 
blos in einigen Schwärmern und Adepten übrig iſt: 
fo macht doch der lebhafte Witz unfers galanten Dia⸗ 
logiſten, ſeine Satyre auf die Mittelweſen zwiſchen 
Engeln und Menſchen, die vielleicht noch jeßo trift 
und fein Groteskiſchſchauderhaftes vielleicht ein Ver; 
gnuͤgen. Inſonderheit weiß man, daß Pope in 
ſeinem Lockenraube den erſten Begrif zu ſeinen Das 
ſchinenartigen Geiftern genommen; und daß die 
neuern Dichter bis auf die ſchlechteſten Nachahmer 
der komiſchen Epopee ſie oft gnug gut und ſchlecht ges 
braucht haben. Wir erzählen alſo etwas von ihnen. 
Unſer geheime Zeitungsträger aus den verborgenen 
Wiſſenſchaften ward durch ſeine glückliche Nativitat 
mit einigen Weiſen bekaunt, die als Gebieter der 
Aatur, die Elemente umkehren, fi mit den hoͤch! 


Sr Intelligenzen unterhalten, Geiſtern befehlen, 
tieſen zeugen, neue Welten ſchaffen, mit Gott auf 
ſeinem furchtbaren Throne reden, und ohngeachtet 
des Cherubs mit dem bloßen Schwerdt nach Gefallen 
in den Alleen des Paradieſes ſpatzieren konnen. In⸗ 
ſonderheit unterhielt er mit einem deutſchen Grafen, 
der ſeine 50000 fl. Einkuͤnfte, gegen die H. Kabbala 
verachtete, einen langen Briefwechſel: uͤber des Py⸗ 
thagoras Zahlen und Weltharmonie, den Anfang 
und das Ende der H. Schrift: worin er jo viel Ger 
nie bewies, daß fein Correſpondent, der große Gas 
balis ihn einſt unvermuthet, als ein Geſpenſt, übers 
ſchlich, und noch mehr mit ſeinem Vorſatz erſchreckte, 
ihn durch die Erleuchtung der Kabbala zur neuen 
Creatur zu gebaͤren. Diesmal verläßt er ihn mit 
der Abſchiedsregel: wachet, betet, hoft und ſchweiz 
get: und an dem folgenden Tage enkdeckt er in der 
Einſamkeit eines Irkgartens, nach vielen Zubereis 
tungen Geheimniſſe der Geheimniſſe, davon unſer 
ungeweiheter Mund einige Worte nachzulallen wa 
get. Alle Elemente ſind voll Geiſter, deren Umgang 
Adam vor der Sünde genoß und jeder Weiſe genießet, 
deſſen Augen mit der hochheiligen Mediein geſtaͤrkt 
find. Die Nymphen im Waſſer, die Gnomen und 
Gnomiden in der Erde, im Feuer die Salamander, 
und in der Luft die Sylphen und Sylphiden find 
vernuͤnftige Geiſter, aus den feinſten Theilen ihres 
N zuſammen geſetzt, die zwar Gott ſehen, 
errennen und anbeten, aber doch einmal in ihr 
Nichts zurückkehren müſſen, wenn nicht die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes die Vermiſchung mit Menſchen als 
ein Mittel wider ihre Vernichtigung angeordnet 
hätte. Die Weiſen der Kabbala entfagen daher 
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gerne allen irdiſchen Weibern, um viel Sylphiden 
und Nymphen unſterblich zu machen: die auch weit 
ſchoͤner und gefalliger für tiefſinnige Myſtiker find, 
als unſer ſinnliches Frauenzimmer. Indeſſen hat 
unſer Gabalis doch große Mühe, die Wahrheit und 
Reize dieſer unfleiſchlichen Ehe aus allen Weiſen und 
inſonderheit dem weiſeſten Aureolus Theophraſtus 
von Bombaſt Paracelſus in Hohenheim feinem Schi: 
ler darzuthun. Dieſem wird die Entſagung ſeines 
Mädchens ſauer, welche fein Lehrer von ihm fodert, 
und ihn ſchaudert beſtaͤndig für einer Ehe mit einer 
Koboldin, die uͤber die Ausſchweifung zwar nicht in 
ihrem aber deſtomehr in feinem Geſchlecht eiferfüchs 
tig und oft deshalb auch ſehr gefährlich wurden. 
Der Graf aber preiſet ihm dieſe Ehe nicht gnug an, 
da ſie uͤberdem die meiſten Heyden und die meiſten 
Weiſen von der Hoͤlle errettete: weil alle, die nicht 
zur Seligkeit erwählt waͤren, bey dieſer Vermiſchung 
für die Unſterblichkeit, die fie dem ſterblichen Geiſte 
mittheilten, von ihm das Anrecht an die Vernichtis 
gung zur Belohnung empfiengen. Haben alſo die 
Sylphen und Gnomen nicht Urſache, barmherzigen 
Madchen nachzuſchleichen? ſo wie z. E. die Rieſen 
vor der Sundfluth Söhne dieſer Kinder Gottes und 
nicht der Engel waren, wie die H. Kirchenvaͤter, 
als Ignoranten in der Kabbala traͤumen. Noch 
ſchimpflicher aber iſts für jeden Doktor, die Prie⸗ 
ſter und Jungfern blos darum verdammten, weil ſie 
einige 40 Jahr Gnomen und Gnomiden unſterblich 
gemacht. Vielleicht werden einige unſrer Leſer und 
Leſerinnen auch nähere Bekanntſchaft mit dieſen 
Geiſtern wuͤnſchen: wohl dem! — Ein Univerſal⸗ 
mittel, das Feuer in uns zu erhöhen und über Sa; 
lamander zu herrſchen (die aber wegen ihres langen 
Lebens nicht ſo ſehr nach Saamen der Unſterblichkeit 
geizen) iſt: das Feuer der Welt durch Hohlſpiegel in 
eine glaͤſerne Kugel concentrirt, der ſich alsdenn 
darin bildenden Sonnenſtaub von allen übrigen Ele; 
menten gereinigt. Probatum eſt. Eben ſo iſt ein 
Glas voll verdichteter Luft, Erde und Waſſer, etlis 
che Monat in der Sonne geſtanden und nachher ges 
reinigt, ein unvergleichlicher Magnet, Nymphen, 
Sylphen und Gnomen zu locken. Alles dies iſt ſo 
leicht und wahr, als es bekannt iſt, daß der große 
Theophraſt 6 Monat nicht an Speiſe dachte, weil er 
ſich etwas Sonnenquinteſſenz auf feinen Nabel ger 
bunden hatte. Die Orakel gehoͤren mit unter 
den Richterſtuht unſeres Kabbaliſten, der ſich ſehr 
daruͤber ereifert, daß es Betruͤgereyen der Prieſter 
geweſen ſeyn ſollen. Gab es nicht wirklich Bauch⸗ 
rednerinnen, Dodonaͤiſche Mädchen, die Tauben 
wurden, und in Frankreich heilge Weiber, die eben 


* Suite ou nouveaux Entreticns fur les ſciences ſecretes touchant Ia nouyelle philoſophie. 
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fo Luft, und Waſſerorakel wurden, als wir Gaffees 
und Sandorakel haben? — Vom Teufel kamen 


auch nicht die Orakel, denn ſie redeten ja oft wider 
ihn, und noch öfter für Gott: und die Altfte der 
Sibyllen war nach dem Calender der Kabbala eine 
Tochter des Noah und eine Frau Davids. Plutarch 
und der vergeßliche Sonderling Ariſtotel traumen 
zwar von beſchwaͤngernden Erdausduͤnſtungen; allein 
koͤnnen die wohl Gedanken erregen, Bauch- und Pys 
thonsſtimmen geben? Kurz! Sylphen, waren die 
Apolls: Sylphen, die die Hebraͤer Sedim, die 
Griechen Daͤmone nannten, und die Laban, Mis 
cha und Michal ohne Abgoͤtterey unter den Teraphim 
verehrten. Blos Idioten halten ſie fuͤr Teufel oder 
Kobolde: da ſich doch der H. Anton mit einem Teu⸗ 
fel gewiß nicht ſo lange wird unterhalten haben durch 
ein Geſpraͤch, was er hernach ſeinen 10000 Ein ſied⸗ 
lern erzählte. Da nach unſers Gabalis Offenbar 
tung, die Ehe dem Zweck Gottes gemäß nicht zwiſchen 
Menſchen und Menfhen, ſondern Menſchen und 
Geiſtern, und ihre Kinder Rieſen, wie der große 
Zoroaſter ſeyn ſollten: ſo erklart er den Fall Adams, 
und den Urſprung der Mohren von Cham aus der ver: 
botenen Vermiſchung mit ſeines gleichen, und giebt 
uns einen Roman von des Noah Frau, ſeiner Ent⸗ 
mannung und Wiedergeneſung zu leſen. Endlich 
führt er uns in eine Lifte dieſer Sylphen Abſtam⸗ 
mung des Romulus, Herkules, Alexanders, Pla: 
tons, Melchiſedecks, und fo vieler Jungfern⸗ und 
Nonnenkinder, deren Mütter theils aus Barmher⸗ 
zigkeit, theils ohne ihr Wiſſen und Willen mit In- 
cubis Umgang geflogen, oder von ihnen unter der 
Geſtalt artiger Liebhaber betrogen wurden. — Dies 
iſt der Inhalt dieſer 5 artigen Unterredungen, der 
ren Folge unſer Ueberſetzer zuſagt; aber nicht vers 
ſpricht. Koſten in der Kanterſchen Buchhandlung 
allhier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl. 12 gr. 
Mannheim. 

Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften hielte vor⸗ 
geftern in der Churfuͤrſtl. Bibliothek und in Gegen⸗ 
wart eines großen Theils des Hofes ihre halbjahrige 
öffentliche Verſammlung. Der Ehrenpräfident, Hr. 
Prof. Schöflin, eroͤfnete ſolche mit einer kurzen Inteis 
niſchen Rede Über den Fortgang dieſer gelehrten Ges 
ſellſchaft ſeit ihrer neulichen Stiftung. Der beſtaͤn⸗ 
dige Secretarius Herr Lamey, las in eben dieſer Spra⸗ 
che das Lob eines verſtorbnen Mitglieds, des Herrn 
von Sailern, Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz ges 
weſenen erſten Leibmedieus, und ſetzte darauf zwey 
neue Mitglieder ein, Hrn. D. Nebel von Heydel⸗ 
berg, und Hrn. Hofrath Medicus, welche beyde kurz 
vorher in einer außerordentlichen Verſammlung ev: 
wäh: 


> 


R ‚sen. Hr. von Vonck laſe ebenfalls eine 
3 „ den Tod beſagten Hrn. von 
Sailern; Hr. Kirchenrath Fladt, eine teutſche Abs 
handlung über die Bayriſche oder Pfätziſche Prin: 
zeſſin Eliſabeth, Kayſers Conradi des VI. Gemahlin; 
Hr. Adminiſtrationsrath Harſcher in gleicher Spra⸗ 
che uͤber die Verdienſte der Pfalziſchen Churfuͤrſten 
um die Wiſſenſchaften ſeit der Errichtung der Univers 
ſität zu Heydelberg bis auf unſere Zeiten. Hr. geh. 
Secretarius Colini endigte dieſe ganze Handlung mit 
einer phyſiſchen Beſchreibung der Pfalzgrafſchaft am 
Rhein in franzöfifcher Sprache. Die Preisſchriften 
uͤber die von dieſer Akademie im vorigen Jahr ber 
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kannt gemachte Frage, muͤſſen dem beſtaͤndigen Ser 
cretarius vor dem I. Juli zugeſchicket werden, um 
den Preis ſelbſten im zukünftigen Monat Octobr. zu 
erhalten. Die vorgelegte Frage betrift: ” den Ur⸗ 
ſprung des Comes Palatinus unter denen Rom. Kay⸗ 
ſern; ſein Amt unter denen Merovingiſchen und 
”Earolingifchen Koͤnigen bis auf die Theilung des 
Fraͤnkiſchen Reichs im Jahr 843. und die Zeit, in 
"welcher man Cronguͤter mit dieſer Wuͤrde zu vers 
»knuͤpfen angefangen habe. Es ſtehet einem jeden 
frey, feine Schrift in lateiniſch- teutich oder franzöfis 
ſcher Sprache einzuſchicken; nur muß ſie ohngefehr in 
einer halben Stunde koͤnnen geleſen werden. 


Greifswalde, den 3. May. 

Se. Maj. haben allergnaͤdigſt geruhet den Herrn 
Abt Schubert zum zweyten Profeſſor Theologia auf 
unſerer Academie, zum Mitgliede des Koͤnigl. Com 
ſiſtorii der deutſchen Lande, und zum Paſtore der St. 
Marienkirche, zu berufen. 

Hamburg, den 8. May. 

Den 25ſten des vorigen Monats begrub man hier 
in dem Gewoͤlbe der neuen Michaeliskirche den eini— 
ge Tage vorher im gzften Jahr feines Alters ver 
ſtorbnen, durch ſeine Stärke in der Tonkunſt, und 
die darinnen ans Licht geſtellte Werke ſowohl als auch 
durch die in den Druck gegebene deutſche Ueberſetzun⸗ 
gen der Geſchichte des Biſchofs Burnet, der Pamela, 
des Ritters Ramſey Cyrus, und anderer engliſchen 
Schriften beruͤhmten Legationsrath Herrn Johann 
Matheſon. Er war 1681 in Hamburg geboren, und 
hatte feit 1704 in} Koͤnigl. Großbritanniſchen Ger 
fandfchaften über 40, und in Großfuͤrſtl. Hollſtein⸗ 
ſchen Dienſten über 20 Jahr geſtanden. Seine ges 
druckte beſonders muſicaliſche Werke belaufen ſich auf 
88, ſeine Handſchriften aber 2 bis 3 mal ſo viel, die 
er auf Verlangen unſerm Gymnaſio uͤberlaßen, nach⸗ 
dem er ſchon vorher der St. Michaeliskirche bey Les 
benszeiten 44000 Mark Hamb. Cour. zum neuen 
Orgelwerk entrichtet hatte, an welchem auf Befehl 
E. hieſigen Magiſtrats ſein Bildnis mit der Auf; 
ſchrift von Richeyſcher Feder geſetzt worden. Das 
von ihm ſelbſt verfertigte Traueroratorio wurde am 
Begraͤbnißtage in dieſer Kirche aufgeführt, welcher 
er vermoͤge ſeines letzten Willens auch ſein ganzes 
uͤbriges anſehnliches Vermögen vermacht. Keine 
Erben doͤrfen dieſe großmuͤthige Schenkung beneis 
den noch darunter leiden, denn der Verſtorbene 
hatte fie nicht. 

Paris, den 27. April. 

Herr Normand d' Eſtiolle, der verſtorbnen Mar⸗ 

quiſin von Pompadour Ehgemahl wird dem Verlaut 


nach, das Teſtament und Codieill dieſer Dame anzu⸗ 
greifen und umzuſtoßen ſuchen, aus dem Grunde, 
weil in ihrem Heyrathscontract ein reciprokes Ver⸗ 
mächtniß alles ihres Vermögens euthalten iſt. Nach 
ihrem Teſtament ſolte auch ihr Landgut Menars, in 
dem Fall, da ihr Bruder Herr von Marigny ohne 
Leibeserben mit Tode abgehen wuͤrde, ihrem Vetter 
Herrn Poiſſon de Malvoiſin, welcher Officier bey 
den Carabiniers iſt, zufallen. Des Koͤniges Mas 
jeftat haben unter dem Igten dieſes dem Herrn Mas 
rigny zu erklaren geruhet, daß ſie ihm das Hotel 
d' Evreur wiedergaͤben, und Falls fie dieſes Hotels in 
der Folge nöthig haben folten, fo würden fie ihm den 
Werth deſſelben bezahlen. Die Zimmer, welche ſonſt 
die Marquiſe in dem Schloß zu Verſailles inne hatte, 
uͤberläßt der König der Prinzeßin Adelhaide. Seit 
dem Ableben der Marquiſin, ſpeiſen Se. Maj. öfr 
ters des Abends mit der Königl, Familie, und brin⸗ 
gen gemeiniglich denſelben bey der Dauphine zu. 
Dieſe Prinzeßin iſt ihrer Niederkunft nahe. Herr 
Levret ihr Accoucheur, iſt ſchon ſeit etlichen Tagen 
am Hof und die Canonen ſtehen bereit, den Eintritt 
eines Kindes von Frankreich in die Welt, der Stadt 
an verſchiednen Orten bekannt zu machen. Der Car⸗ 
dinal von Bernis hat das ſchoͤne Haus in der Uni⸗ 
verſitätsgaſſe, welches vormals Madame de Mon; 
teßan bewohnte, an ſich gebracht. Denzaten dieſes 
wurde der Erzbiſchoff von Cambray mit einem Schlag: 
fluß befallen, und alsbald mit allen Sacramenten 
verſehen. Die bekannte Freygebigkeit der Englaͤnder 
hab in der letzten Londner Hofzeitung, die neulich auf 
3 Milltonen Livres berechnete Verlaſſenſchaft der Kö 
niglichen Lieblingsdame in fo viel Pfund verwandelt. 
London, den 4. May. 

Das Koͤnigl. Allmoſen am Gruͤnendonnerſtage, 
ward in der Whitehallkapelle unter 27 armen Man⸗ 
nern dergeſtalt vertheilet, daß jede Perſon 3 Ellen 
hollandiſche Leinwand, ein Paar Schuhe und ze 
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pfe, 20 Schilling in einem Geldbeutel, 2) ſilberne 
Eins Zwey? und Dreypfennigſtücke, ein Brodt und. 
eine hoͤltzerne Schuſſel mit Fiſchen, bekam. Am ers 
ſten Oſterfeyertage predigte vor Ihro Koͤnlgl. Mas 
jeſtäten in der Königl. Kapelle, der Doctor Johann 
Thomas Biſchoff von Wincheſter. Sein Text war 
aus 1 Cor. XV, v, 36. Du Narr, das du ſäeſt, wird 
nicht lebendig, es ſterbe denn. Nach der Predigt 
reichte der Biſchoff von London, Dechant der Konigl, 
Kapelle, Ihro Majeſtaten das Sacrament, worauf 
dieſelben ihr gewoͤhnliches Opfer verrichteten. Se. 
Durchl. der Prinz von Mecklenburg ⸗Strelitz, bega⸗ 
ben ſich mit dem Herzoge d' Ancaſter und dem Baron 
von Dewitz den 29ten April nach Kambridge, Sie 
wurden von dem Kanzler, Oberaufſeher, den Pro: 
feffoven und Studirenden auf dieſer Academie feyers 
lichſt empfangen. Man redete ſie lateiniſch an, und 
überreichte Ihnen das Diploma eines Doctors der 
Rechte, welches Se. Durchl. gnadigſt anzunehmen, 
und dem academiſchen Senat auf das verbindlichſte 
anken geruheten. 

in fete ae vom 10. May. 

Am verwichenen Montage haben verſchiedene Hrrn 
Senatoren und Landboten, als die beyden Herrn 
Kronfeldherrn, die Fuͤrſten und Herrn Woywoden 
von Wilda, Lublin und Kiow, die Herrn Kron⸗Groß⸗ 
ſchatzmeiſter, Kron-Hofmarſchall, der Fuͤrſt Kron; 
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Untertruchſes, und andre mehr, eine Mantfeſtatlon 
wider den des Morgens eroͤfneten Reichstag ullhrer. 
ad Acta, uͤbergeben, und am folgenden Tage haben 
dieſelben Warſchau verlaſſen, und ſich zum Theil zu 
der bey Warka verſammleten Polniſchen Armee ge⸗ 
wendet. Am ſelbigen Tage, als am Namensfeſte des 
Herrn Grafen Poniatowsky, Truchſeßen von bithauen, 
gab der Furſt Czartorysky, General von Podolien, 
ihm zu Ehren ein Tractament. Geſtern nach cröfz 
neter Seßion in der Landboten-Stube, ſolte die um 
rechtmäßige Wahl derer Landboten-Stube unterſucht 
und entſchieden werden, da aber keiner von der wi 
drigen Parthey erſchienen, ſo ſind die ſich zugegen be⸗ 
find liche vor 8 erwahlte erkannt worden. 
Heute, als ſich Se. Burchl. der Fuͤnſt Primas nes 
denen Herrn Senatoren im Senat verſammlet hatten, 
wurden aus jeder Provinz 3 Senatdres in die Land 
boten Stube deputiret, um die Herren Landboten in 
den Senat einzuladen, als ſolches darauf geſchehen, 
wurde durch den Herrn Großmarſchall von Lithauen, 
Grafen Oginski, die Vota derer geiſtlichen Herrn 
Senatoren eingeholet, und die Seßion auf Mor 
gen verlegt. Man ſagt, daß der Fuͤrſt Biſchoff von 
Cracau gleichfals heute eine Maniſeſtation gleich da 
nen vorigen ad Acta gegeben. Geſtern iſt der Herr 
Woywod von Mazovien, Graf Rudzinski an der 


auszehrenden Krankheit geſtorben. 


Gute Friede⸗ Gut Gilber 
Or 


richs d Geld in gan ⸗ 
ff. b 110,1 ne. in, Mk, 
| Minze Sorten vom zten Junii 1764 an in dem jetzt 7 a 5 5 1 
5 * — Is euß. 
| nach wieder hergeftellten Münze Fuß geprägtem Fuß. ac enen 
Gold- und Silber- Gelde gefihehen 2 ai 
Mh. Ks 
. Rehle, Er. Pf. Atblr. Gr. Pf. 
1 Für 100 Nthlr. alte Friederichs d Or werden gezahlen! — — 100... 
2 Für 100 Rthle. neue Friederichs d'or — . 7018 —— 
3. Fuͤr 100 Rthlr. Mittel, Auguſt d'Or = — = — 7018—— —— | 
4 Sur 100 Rthle. neue Huguftd’Or mit der Zahl 1758 — ar 35| 9-1 — —.— 
Fuͤr 100 Nthlr. alte Ein, Halbe, Viertel Thaler Stüde — —, — —— 1 
8 Für 100 Rthir. alte Acht, Vier und Zwey Groſchen Stucke und überhaupt | | 
| alt Preußiſch Courant bis zum ıten Martii 1759 SEE, oo 
„ In Preußen für 100 Athlr. Achtzehner und Sechſer auch uberhaupt | | 
Preußiſch Courant, vor oder nach den ıten Marti 1759 — | — ei 100 — 
8 Für 100 Rthlr. 8, 4 und 2 Groſchen Stucke vom rten Marti 1759 bis jego]| —— =j=|| 70j22— 
9; Für 100 Nthlr. Sächſiſche Drittel Stuͤcke = — — — — 44 6 — 
100 Für 100 Rthlr. Saͤchſiſche 2 Gr., 1 Gr., 6 Pf, 6 und 3 Kreutzer Stuͤcke, | 
| auch Brandenburgiſche 8 und 4 Groſchen⸗Stuͤcke „ a | 
11 Fur 100 Rihlr, Preußiſche gute Groſchen von 1750 und 1763 — | — | 3—- | 
12 Für 100 Rthfe, alte Preußiſche gute Groſchen von Anno 1759 bis den ien | 
Martii 1759, 100 Nthlr. in neuen Groſchen de 1764 — | 


Dieſe Gelehrte und Polittfch: Zrttung wird des Montags and Freytags in der Manterichen Buchhandlung ausg 


geben, 


